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344 Schwere Metalle.
i

welches gediegen nur als Seltenheit in manchen Meteormassen
vorkommt . Aus der Tiefe der Erde müssen wir durch kunstvolle
Bauten die Erze hervorholen , in denen das Eisen versteckt liegt ;
durch künstliche Mittel müssen wir diesen in dem heftigsten
Feuer erst ihren Sauerstoff entziehen , um sie in metallisches
Eisen zu verwandeln , müssen das letztere erst umschmelzen und
auf die mannigfachste Weise umarbeiten , ehe es die Eigenschaft
erlangt , sich schmieden und schweissen zu lassen . Das Gold f
■wird dem Menschen von der Natur als ein Geschenk dargeboten ;
das Eisen muss erst durch die mühsamste Arbeit , durch Anstren¬
gung der körperlichen wie der geistigen Kräfte erkämpft wer¬
den . Gerade dadurch aber ist das Eisen zu einem Segen gewor¬
den für die Länder , die sich mit der Darstellung und Verarbei¬
tung desselben beschäftigen ; denn wir finden in ihnen , wie die
Geschichte lehrt , den Segen der Arbeit : Gesundheit , Zufrieden¬
heit , Wohlstand und Geistescultur in viel höherem Maasse, als in
den Ländern , wo man Gold im Ueberflusse hatte und dabei das
Arbeiten verlernte .

Eisen in organischen Körpern . Das Eisen erscheint
auch in anderer Beziehung vor allen anderen schweren Metallen
bedeutungsvoll für den Menschen. Es ist das einzige Metall,
welches unschädlich ist für unsere Gesundheit ; das einzige Metall,
welches einen nie fehlenden Bestandtheil des thierischen Kör¬
pers , namentlich des Blutes , ausmacht ; das einzige Metall , wel¬
ches wir überall auf der Erde , in allen Steinen und Erdarten
und auch in den Pflanzen antreffen . Wissen wir auch noch
nicht , worin der Einfluss besteht , den es auf das Leben der
Thiere und Pflanzen ausübt , zu dem Schlüsse müssen wir doch
durch seine allgemeine Verbreitung geführt werden , dass es der
höchsten Weisheit gefallen hat , dem Eisen eine ähnliche Wich¬
tigkeit für das organische Leben beizulegen wie dem Kochsalze ,
dem Kalke, der Phosphorsäure und einigen anderen Stoffen.

Eisenoxyde und Eisenerze .

Zur Darstellung des Eisens dienen die in der Natur verkom¬
menden Sauerstoffverbindungen desselben , die zuerst der Be¬
trachtung unterliegen mögen . Man wendet zu den nachfolgen-
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den Versuchen das zarte Eisenpulver an , das in der Apotheke
unter dem Namen ferrum piiheratum vorräthig gehalten wird .

Eisenoxyduloxyd (Fe 0 , Fe2 0 3).

385 . Hammerschlag . Man schütte 1,4 Grm. Eisenpulver
auf eine Kohle und erhitze es an einer Stelle einige Augenblicke
mit dem Löthrohre : es fängt an zu glühen und dieses Glühen
pflanzt sich nachher von selbst durch die ganze Masse fort , was
man sehr deutlich an dem regenbogenfarbigen Streifen erkennt ,der dem Erglühen vorausgeht . Das Eisen nimmt dabei eine
dunklere , fast schwarze Farbe an und bildet nach dem Erkalten
einen zusammengebackenen Kuchen , der 1,5 Grm. wiegt , weil
sich 0,1 Grm. Sauerstoff mit dem Eisen verbunden hat . Man
kann denselben als Eisensuboxyd (1 Aeq. Eisen und % Aeq.
Sauerstoff ) ansehen . Erhitzt man ihn weiter vor dem Löthrohre ,bis das Eisen 0,4 Grm. Sauerstoff aufgenommen (1 Aeq . Sauer¬
stoff auf 1 Aeq. Eisen ) , so hat die Verbindung die Zusammen¬
setzung des Eisenoxyduls (FeO ) . Bei noch längerer Erhitzungwird dieses , wenn es noch 0,1 Grm. Sauerstoff angezogen , zu
derselben Verbindung , welche sich beim Verbrennen des Eisens
in Sauerstoff und beim Schmieden und Schweissen des Eisens
bildet , zu dem bekannten Hamm er sch lag . Er ist ein Gemenge
von Oxydul und Oxyd (Fe2 0 3) . Das Eisenoxydul kann man
sich auf diese Weise nicht rein darstellen , weil sich immer gleich¬
zeitig Oxyd mitbildet ; wohl aber lässt sich aus der Farbe des
Suboxyds und Oxyduloxyds schliessen , dass es eine schwarze
Farbe besitzt . Diese Farbe bemerken wir auch an allen Fels¬
arten , die Pilsenoxydul enthalten , als Basalt , Thonschiefer u . a
Das gewöhnliche Flaschenglas , Grünstein , Serpentin etc . verdan¬
ken ihre grüne Farbe dem kieselsauren Eisenoxydul .

Magneteisenstein . An vielen Orten findet man im In¬
nern der Erde ein Eisenerz , welches dieselbe Zusammensetzung
wnd dieselbe schwarze Farbe hat wie der Hammerschlag . Man
nennt es Magneteisen , weil es nicht nur von dem Magnete
angezogen wird , sondern selbst kleine Eisenstückchen an¬
zieht und festhält . Umgiebt man ein Stück Magneteisen mit
zwei eisernen Stäben , so geht die magnetische Kraft aus dem
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